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PIERRE ET Papst Pıus X IL und der Zweıte Weltkrieg. Aus den Akten des Vatıiıkans. Aus dem Fran-
zösıschen übersetzt Bırgit Martens-Schöne. Paderborn: Ferdinand Schöningh 2000, Autfl 2001
326 Kart. 25,20

Der Schrittsteller Rolf Hochhuth hat 1mM Februar 1963 in seinem Theaterstück »Der Stellvertreter«
den Vorwurtf erhoben, Papst Pıus 3 (1939-1958) habe ZU Holocaust geschwiegen un se1i des-
nmitschuldig der Vernichtung VOo  3 sechs Miıllionen Juden Um die mittels des Dramas in
die breite Offentlichkeit getragenen Anschuldigungen nıcht einer unqualıifizierten Polemik
überlassen, sondern ıne Antwort durch die Wissenschaft ermöglıchen, beauftragte 1963 Papst
Paul! VI., der selbst während des Zweıten Weltkrieges N: Mitarbeıiter VO  3 Pıus X IL WAar, vier
Kirchenhistoriker aus dem Jesuitenorden, Pıerre Blet *1918% Robert Graham (1912-1997),
Angelo artını (1913—-1981) un! Burkhart Schneider (1917-1976), die vatıkanıschen Akten ZUuU

7 weıten Weltkrieg siıchten un edieren. In den Jahren 1965 bis 1981, einem Zeıtraum VO

Jahren, erschienen die elf Bände umfassenden » Actes et documents du Saınt Sıege relatıfs la -
conde KUCIIC mondiale« mıit insgesamt 7664 Seıiten un 5000 Dokumenten. Darın wurden,
die Aussage der Historiker, alle wichtigen Akten un Dokumente des Heilıgen Stuhls ZU Zweı-
ten Weltkrieg veröttentlicht. Sıe enthalten Texte VO:  - den Nuntıen, dem Staatssekretarıat oder dem
Papst. Es wurden Gesprächsaufzeichnungen, Nuntiaturberichte un! Notenwechsel publiziert und
1n den Anmerkungen auf ergänzende Aktenstücke un! Beilagen den Schreiben verwıesen. Dıie
Dokumente wurden außer durch Dokumentenverzeichnisse und Indizes auch durch franzö-
sischsprachige Eınleitungen erschlossen, die Pıerre Blet 1997/ einer eigenständıgen Monographie
zusammentasste und dem Tıtel Pıe XII eit la Seconde Guerre mondiale« erneut veröftent-
lıchte. Eıne iıtalıenısche Ausgabe erschıen ebentalls 1997% dıe deutsche Übersetzung 1st das hier -
zuzeigende Buch Somit sind die vatıkanıschen Editionsbände iıhrem Inhalt nach einem großen M
serkreıs zugänglıch gemacht worden, W as freilich kaum dazu beitragen wird, dass die Polemiken
über und ungerechtfertigten Angriffe Pıus H un! seıne Rolle während des Zweıten Welt-
krieges authören würden. Die Studie VO:  e} Piıerre Blet zeıgt deutlich, w1e der Neutralıität be-
mühte Papst gleichzeıitig keine Gelegenheıit ausliefß, sıch für eiınen gerechten Frieden einzusetzen
un! andererseıts Menschenrechtsverletzungen aNZUPrangern. Leider wurde durch die Überset-
zerın versaumt, die Zıtate aus den Reden und Ansprachen Pıus X mıiıt den gaängıgen Überset-
ZUNSCH der Texte Pıus KL z VO  - Utz un! Groner, abzugleichen. Sıe wurden meı1st einfach
VO:  - der 4auUus dem lateinischen 1NSs französische übersetzten Lextversion 1Ns deutsche übertragen. Eın
grundsätzlicher Mangel dieses Buches 1st CS, dass keıines der zahlreichen Zıtate, die überwiegend
Aus den Dokumenten der Edition STaAMMECN, nachgewiesen wurde. Stattdessen wird I11lall be1 einge-
henderem Studium diese mühsam Aaus den verschiedenen Editionsbänden heraussuchen mussen.
Somit 1St die 11-bändige FEdition durch das ansonsten sehr nützliche Werk VO  - Pıerre Blet bedauerli-
cherweise nıcht eichter zugänglıch als bisher. Michael Feldkamp

Vatikanısche Ostpolitik Johannes und Paul VI d  9 hg KARL-JOSEPH
HUMMEL. Paderborn: Ferdinand Schönıngh 1999 257 Kart. 43,60

In dem Band wurden überwiegend stark überarbeitete und durch Anmerkungen erganzte Reterate
eıner Zeıtzeugentagung ZUr!r »Vatikanıiıschen Ostpolitik —19/8« aAaus dem Jahre 1998 veröffent-
licht, die VO  } der in Bonn ansässıgen Kommissıon für Zeitgeschichte veranstaltet wurde. Im e1in-
zeinen sınd dies Texte VO Heınz Hüärten, Rudolf Lill, Rudolf Morsey, Karl-Joseph Hummel, Josef
Becker, Josef Pilvousek, Leonid Luks und Hans Maıer. Auft der Tagung wurden Hıstoriker und
Kirchenhistoriker mıiıt Zeıtzeugen konfrontiert. Das Vorgehen 1st nıcht He  C Es kann durchaus —-

regend se1n, insbesondere dann, wenn sıch manche Detaıils aus den Akten nıcht erschließen lassen,
über die 1L1UTr Akteure informiert sind. Auf alle Beıträge sowl1e Ende des Tagungsbandes doku-
mentierten Zeitzeugenaussagen kann hier nıcht näher eingegangen werden. Grundsätzlich gilt für
die Aufsätze, dass s1e höchst intormatıv und pragnant in die Vatiıkanısche Ostpolitik eintühren und
hier insbesondere die Raolle der Katholischen Kırche 1n Deutschland, der deutschen Bischöte 1n der
Bundesrepublik und der DDR SOWIl1e in dem benachbarten Polen berücksichtigen. Hürten, Lll und
Meyer tassen überblicksartig die Fragestellung un Entwicklung bzw. Veränderungen
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wobe1l L.all auch auf Gegner der Ostpolitik Johannes’ un: Pauls A innerhalb der Kurıe
sprechen kommt un! ıne Einbindung des Themas in die italıenische Politik vornımmt.

Morsey zeichnet »Die Haltung der Bundesregierung ZUr vatikanıschen Kirchenpolitik 1n den
rüheren Ostgebieten des Deutschen Reiches —1978« nach. Der Bericht Morseys reicht aller-
dings NUur bıs ZUr kirchlichen Neuordnung in Polen 1m Jahre 1972 Die Johannes ein-
geleitete NEUEC Ostpolitik des Vatıkans wiırd deutlıich. S1e zeichnete sıch noch bıs ZU Tode Pıus
X IL durch einen entschiedenen Antikommunismus aus Morsey übersieht aber, dass uch Johan-
1165 die Gegnerschaft VO  3 Kırche un! Kommunıismus aufgewiesen hat und das nıcht 1Ur 1in
seiner Antrittsenzyklika 1959 Zweitelhatter Beleg für die Aufgabe des vatıkanıschen Antıkornmu-
NISMUS ist bei Morsey die Audienz des Bundeskanzlers Adenauer 1m Januar 1960, für die als (Ge-
währsmann der Bundestagsabgeordnete Heinric Krone herangezogen wird, der jedoch der
Audienz Sal nıcht teilgenommen hatte. Dıie Zıtate, die Adenauers Kritik Johannes X XII deut-
iıch machen, kommen schließlich TST AUsSs dem Jahre 1963 Tatsächlich Lrat der Heılıge Stuhl nach
dem Tode VO  - Staatssekretär Domenico Tardını 1961 1n einen Dialog mit den Ostblock-
staaten e1in. Hummel berichtet in seinem Beıtrag »Der Heilige Stuhl, die katholische Kırche 1n
Deutschland un! die deutsche Einheit« zunächst überwiegend über die Sıtuation der Bischöfe in
der DDR bıs 1961, dann für die Jahre ab 1966 angesichts einer dichteren Quellenlage, ähnlich
w1e auf den Seıiten UVOo be1 Morsey nachzulesen, das Problem einer Lösung der Neuumschrei-
bung der Diözesangrenzen 1in Deutschland nachzuzeichnen. Dieses geschah insbesondere VOT dem
Hıntergrund, dass selit 1966 auch VO:  ; polnischer Seite beim Heıilıgen Stuhl Bemühungen ıefen,
kirchliche Neuregelungen treffen, die der Vatıkan ursprünglıch TST nach Abschluss eines Frie-
densvertrages angehen wollte, hier nıcht präjudizierend wirken. Mıt dem Warschauer Ver-
rag VO  } 1970 ratifiziert) wurde dem Vatıkan VO der soz1al-Iıberalen Bundesregierung ein
entscheidendes Argument zugespielt, 1in den Gebieten VO:  - der un! Neifße 1972 ıne kiırchliche
Neuordnung vorzunehmen und erstmals 1n einem kirchlichen Akt VO: der DD  Z Kenntnıis
nehmen. Leider wiırd VO  — Hummel keıin Beleg gebracht für die Frage, ob der Vatıkan nach 1972
ine kirchliche Neuordnung der DDR vorbereıtete. So spricht uch 11UTr VO:  - den »tatsächlichen
oder für möglıch gehaltenen vatikanischen Bestrebungen, ıne nationale Bischofskonferenz un!
NEUE Bıstümer in der DDR einzurichten«. Pilvousek zeichnet sachkundiıg un:! Einbeziehung
staatlicher Akten die Haltung der katholischen Kırche 1in der DDR gegenüber der vatıkanıschen
Ostpolitik 1ın den Jahren nach. So wırd Ende seınes Beıtrags deutlich, dass die antı-
kırchliche, atheistische Ideologie sıch uch in der Phase der geNannten Entspannungspolitik
nıcht geändert hat. Das Urteıil über die vatıkanısche Ostpolıitik 1st und wird eın zwiespältiges
bleiben: uch wenlll dem Vatıkan gelang, die kirchliche Hierarchie 1im Ostblock aufrecht
halten; indem 3 1Ur den jeweiligen egıerungen genehme Bischöfte ernannt wurden, wurden
andererseıits die Regime gestärkt un! etwaige Dissidenten VOT Ort geschwächt. So fragt sich, ob die
dıplomatische Präsenz des Vatikans auch kırchlicher Dienst der Evangelıisierung ist (so L.ill

30) Dem Hıstoriker, der sıch z B mıit der Rolle des Vatikans gegenüber Kommunısmus, Fa-
schismus un Nationalsozialısmus befasst, sınd solche Probleme nıcht unbekannt. ach der Lek-
ture des Bandes drängen siıch Fragen den VO:  ; den Hıstorikern benutzten Quellen auf: Lill be-

Aufzeichnungen AaUus seinem Besıtz (& Anm. 133 die somıiıt für dritte nıcht überprüfbar
sınd Hummel zıtiert außer Akteneditionen un Akten des Dijözesanarchiıvs Berlin SOWI1e des Bıs-
tums Erturt bısher nıcht UuS:  er Akten der Kommissıon für Zeitgeschichte, die mit der S1g-
natur »W A« angegeben werden, ohne dass der Leser erfährt, welcher Provenıenz dıe Akten eNTt-
Stammen. Be1 der Konsultierung War Hummel übrıgens offensichtlich nıcht die in kiırchlichen
Archiven vorgeschriebene 40-Jahres-Sperrfrist gebunden! Morsey verwendet Geheimakten des
Auswärtigen Amtes, die ıhm unmittelbar nach ihrer Deklassıifizierung zugänglıch gemacht WUurTr-
den Oftensichtlich erftreut über den außergewöhnlichen Zugang Jüngst deklassıitizierten Akten,
versaumt Morsey bedauerlicherweise, die offenen Vatikanakten einzusehen. Hıer hätte nıcht
1Ur ZuUu Besuch Adenauers bei Papst Johannes XX 1960 manch zusätzliche Einblicke gewınnen
können, STatt sich z.B auf die Erinnerungsliteratur VO  3 Zeıtzeugen beruten mussen. Interessanter-
welse zıtliert aber Morsey die für ıh interessantesten Akten des Auswärtigen Amtes nıcht AUS de-
ICI Überlieferung (weıl diese ıhm offensichtlich wıederum uch nıcht zugänglıch waren), sondern
in der Empfängerüberlieferung, w1e€e den Nachlässen VO Außenmuinistern, Botschaftern und dem
Bundespräsidenten. SchliefSlich 1St in dem hıer vorgestellten Band die Dokumentation der Zeıtzeu-
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gendiskussion problematisch: Das dort preisgegebene Wıssen entzieht sıch vieltach einer ber-
prüfung durch die Quellen. Somıt 1St dieser Tagungsband in weıten Teilen für künftige Forschun-
CIl schon selbst einer Quelle geworden. Eıne Quelle freilich, die uch mıiıt Vorsicht 11-

den 1St. Hıerzu ein Beispiel: Von einem »Zeıitzeugen« wiırd glaubhaft versichert, dass Pıus v @8 A

Protest VOIL Hıtlers Rom-Besuch 1938 die Stadt verlassen habe. Tatsächlich blieb Pıus A €1 bıs ZUur

Abreise Hıtlers 1in Rom. Er hoffte bıs zuletzt auf dessen Besuch, dessen Zustandekommen der
apst übrigens onkrete politische Forderungen gestellt hatte. Die Behauptung, Pıus X11 habe aus
Protest Rom verlassen wurde 1949, ernNeut 1954 SOWIl1e 2000 durch Forschungen des Rezensenten
stichhaltıg widerlegt. Trotzdem hatte selbst Kardınal Ottavıanı, der 1938 Substitut 1m Staatssekre-
tarıat WAarlr, die Behauptung N kolportiert un! 1m Kampf den Kommunismus als Beispiel
tür den vatikanıschen Umgang mıit Diktatoren benannt. Dıie aNSONSTIeEN durch solıde Studien und
Akteneditionen 4aus dem kirchlichen Bereich bekannte Kommissıon für Zeitgeschichte tragt mıit
dem Abdruck solcher Aussagen bedauerlicherweise ZUr Tradierung VO  3 längst widerlegten Legen-
den bei Unwillkürlich drängt sıch die Frage auf, ob auch in Hınblick auf das Thema Ostpolitik
Z Legendenbildung beigetragen wurde. Das uUINNsOo mehr, wenn ein Blick aut die ZU Schluss des
Bandes abgedruckte Teilnehmerliste erkennen lässt, dass manche kenntnisreichen Zeıtzeugen und
uch Historiker ftehlen, dafür aber eın ZzZu Mınısterium für Staatssiıcherheit in einem Registrie-
rungsverhältnıs stehender Prälat seine »Erinnerungen« ZU Besten geben darf, SOWIl1e ein päpstlı-
her Nuntıius und eın Ministerpräsident mıit ihrer Anwesenheıt auftwarteten. Leider tehlen eın DPer-
OHNeEeN- un! Sachregister. Michael Feldkamp

TIETMAR (JRYPA:! Dıie katholische Arbeiterbewegung in Bayern nach dem Zweıten Weltkrieg
(1945—1963) (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe B, Bd 91) Pader-
born: Ferdinand Schöningh 2000 594 Geb EUR 83,20

Obwohl der deutsche Nachkriegskatholizismus in den veErgansClCHNCNH Jahren 1n der Zeitgeschichts-
forschung verstärkt Beachtung gefunden hat, gehört das VO  - Diıetmar Grypa behandelte Thema
un! ıhre regionale Verortung den noch wen1g behandelten Gebieten. In der sıch den Begriff
des »katholischen Milieus« zentrierenden Katholizismusforschung 1st Bayern bis heute eın weißer
Fleck geblieben. Grypa stößt mıit seiner Studie 1in ein Gebiet VOTI, das bis jetzt weitgehend iıne
Domäne der rheinischen und westfälischen Forschung geblieben 1St.

Die vorliegende Arbeıt 1st nach der Einleitung 1n drei Hauptteile gegliedert. In einem ersten O1I-

ganisationsgeschichtlichen Teil behandelt der Autor die Entwicklung und Struktur des süddeut-
schen Verbands der katholischen Arbeiterbewegung, der sıch 1mM Unterschied ZUr westdeutschen
Nachkriegsneugründung nıcht ausschließlich als Arbeitervertretung verstand, sondern in umftas-
sender Weıse ine Arbeitnehmerbewegung se1in wollte. Indem eın Titel der Verbandszeitschrift des
Rottenburger Verbands der katholischen Arbeitervereine der Zwischenkriegszeit aufgegriffen
wurde, annte sıch die 194 / 1in einem keineswegs konfliktfreien Zusammenspiel VO  ; Laıien und
Klerikern, Ordinarıaten, Bischöten un! dem apst, der 1ın den Arbeitervereinen eın Gegengewicht

ıne Einheitsgewerkschaft sah, gegründete Organısatıon »Katholisches Werkvolk, Süddeut-
scher Verband katholischer Arbeitnehmervereine«. Sıe gyliederte siıch 1n Diözesanverbände der acht
bayerischen Dıözesen (inklusıve Speyer) und einzelne ereıiıne AUsSs den Diözesen Freiburg und
Rottenburg, die jedoch nıcht unabhängig T1, sondern Untergliederungen des einheitlichen
Verbands. Die Mitgliederentwicklung War uneinheiıtlich. Dıie Gesamtzahl konnte ‚War VO  -

1n Bayern allein: 27075) auf 1n Bayern allein: 52809) gesteigert werden und
übertraf somıt den Stand 1n der Weıimarer Republik, doch stand einer Präsenz 1n bıs der
Pfarreien in Bamberg, Speyer un! Würzburg eın Erfassungsgrad VO zwischen zehn un! 1n
den anderen Diözesen gegenüber. Aus der 1özese Rottenburg gehörten immer NUur wenıge e1in-
zelne Ortsvereıiıne dem Verband 2572 Mitglieder, 1964 9 9 dem stehen die über
Mitglieder der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung 1n der 1Özese gegenüber), ebenso aus der
Erzdiözese Freiburg, dort allerdings mi1t steigender Tendenz 269; 1964 Dıie wichtig-
sStTE Veränderung ZUur Vorkriegszeıt Warlr die »Uberwindung der naturständischen Trennung VOI)l
Männern und Frauen« S 495)


